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Saarbahn-Einigung: 35-Stunden-Woche
bringt neue Perspektiven für Fahrer

In einer bedeutenden Einigung zwischen der Gewerkschaft
Deutscher Lokomotivführer (GDL) und dem Kommunalen

Arbeitgeberverband Saar (KAV Saar) steht das einzige
kommunale Verkehrsunternehmen mit Schienenverkehr im
Saarland vor einer schrittweisen Revolution: die Einführung
einer 35-Stunden-Woche für die Mitarbeiter der Saarbahn.
Diese Einigung wurde in der dritten Verhandlungsrunde

erzielt und bringt zahlreiche Veränderungen mit sich, die
sowohl …

In einer bedeutenden Einigung zwischen der Gewerkschaft
Deutscher Lokomotivführer (GDL) und dem Kommunalen
Arbeitgeberverband Saar (KAV Saar) steht das einzige
kommunale Verkehrsunternehmen mit Schienenverkehr im
Saarland vor einer schrittweisen Revolution: die Einführung
einer 35-Stunden-Woche für die Mitarbeiter der Saarbahn. Diese
Einigung wurde in der dritten Verhandlungsrunde erzielt und
bringt zahlreiche Veränderungen mit sich, die sowohl finanzieller
als auch organisatorischer Natur sind.

Die Verhandlungen haben ein Paket hervorgebracht, das nicht
nur die Einführung der verkürzten Arbeitszeit beinhaltet,
sondern auch einen Inflationsausgleich in Höhe von 3.000 Euro.
Ab 2026 wird die Referenzarbeitszeit schrittweise bis 2030 auf
die angestrebten 35 Stunden pro Woche gesenkt. Dieser Schritt
wird als entscheidend angesehen, um den Anforderungen des
aktuellen Arbeitsmarktes gerecht zu werden.

Flexible Arbeitsmodelle für die zukünftigen



Arbeitnehmer

Nach Aussage von Mario Reiß, dem stellvertretenden
Bundesvorsitzenden der GDL, ist die Einführung der 35-Stunden-
Woche ein wegweisendes Instrument, um dem
Fachkräftemangel entgegenzuwirken. Arbeitnehmer hätten nun
die Möglichkeit, selbst zu entscheiden, ob sie mehr Freizeit oder
mehr Geld bevorzugen. Dies mache die Saarbahn als
Arbeitgeber attraktiver und könnte entscheidend sein, um neue
Fachkräfte zu gewinnen und bestehende Mitarbeiter zu halten.

Die Herausforderungen, die mit dieser Neuerung einhergehen,
sind jedoch nicht zu unterschätzen. Die Arbeitgeberseite äußerte
Bedenken, dass die Absenkung der Arbeitszeit im Schichtdienst
„nie dagewesene organisatorische, betriebliche und finanzielle“
Herausforderungen mit sich bringen würde. Daher wurde die
Notwendigkeit von Planungssicherheit und langfristiger
Planbarkeit unterstrichen.

In diesem Zusammenhang betonte KAV-Verhandlungsführer
Stefan Spaniol gemeinsam mit Saarbahn-Geschäftsführer
Karsten Nagel, dass trotz der erheblichen finanziellen
Belastungen und organisatorischen Herausforderungen diese
neue Arbeitszeitregelung auch positive Perspektiven für die
Zukunft des Unternehmens bieten könnte. Durch
Planungssicherheit sollen die Auswirkungen besser gesteuert
werden, um die betrieblichen Abläufe aufrechtzuerhalten.

Bedeutung für die Region und den
Arbeitsmarkt

Die Anpassungen der Arbeitszeiten und die finanziellen
Ausgleiche haben potenziell weitreichende Auswirkungen auf
den Regionalmarkt. Die Gewerkschaft und der
Arbeitgeberverband haben erkannt, dass Flexibilität und
Anpassungsfähigkeit entscheidend sind, um im mittlerweile
angespannten Arbeitsmarkt bestehen zu können. Die Saarbahn



könnte als Vorreiter in der Verkehrswirtschaft eine Modellrolle
einnehmen, die anderen Unternehmen im Saarland als Beispiel
dient.

Die Verhandlungen und ihre Ergebnisse könnten also eine
wichtige Entwicklung für die gesamte Region darstellen, in der
Arbeitsbedingungen zur zentralen Frage für die Zukunft von
Unternehmen und ihrer Mitarbeiter werden. Jene Parteien, die
sich erfolgreich an die sich verändernden Anforderungen
anpassen, werden voraussichtlich einen strategischen Vorteil im
Wettbewerb um Talente und Fachkräfte gewinnen.

Die Einführung der 35-Stunden-Woche wird nicht nur die
täglichen Arbeitsroutinen der Fahrerinnen und Fahrer verändern,
sondern könnte auch einen Anstoß für andere Unternehmen im
Umfeld geben, ähnliche Maßnahmen zu prüfen. Innovative
Ansätze zur Arbeitszeitgestaltung könnten endlich an Bedeutung
gewinnen, während Arbeitgeber und Arbeitnehmer
gleichermaßen von mehr Flexibilität profitieren können.

Generell zeigt die Einigung zwischen der GDL und dem KAV
Saar, wie wichtig es ist, neue Lösungen zu finden, um den
Herausforderungen des heutigen Arbeitsmarktes gerecht zu
werden. Die Bereitschaft, in die Zukunft zu investieren, könnte
sich als entscheidender Faktor für den Erfolg der Saarbahn und
ihr Potenzial, als attraktiver Arbeitgeber zu fungieren, erweisen.

Im Rahmen der aktuellen politischen und sozialen Diskussion
über Arbeitszeiten und Fachkräftemangel spielt auch die
Saarbahn eine wichtige Rolle. Die Vereinbarung zur Einführung
einer 35-Stunden-Woche ist nicht nur für die Fahrerinnen und
Fahrer von Bedeutung, sondern spiegelt auch einen allgemeinen
Trend in der Arbeitswelt wider. In vielen Branchen wird die
Bedürfnis nach flexibleren Arbeitszeitmodellen immer lauter,
insbesondere in Zeiten, in denen Unternehmen um qualifizierte
Fachkräfte konkurrieren.

Der Fachkräftemangel ist ein drängendes Problem, das viele



Sektoren betrifft, insbesondere im Verkehrs- und
Transportwesen. Statistiken zeigen, dass viele Unternehmen
Schwierigkeiten haben, offene Stellen zu besetzen. Laut einer
Umfrage der IHK (Industrie- und Handelskammer) aus dem Jahr
2023 gaben 61 % der mittelständischen Unternehmen an, dass
sie unter einem akuten Fachkräftemangel leiden. Dies hat dazu
geführt, dass Unternehmen ihre Arbeitsbedingungen
überdenken, um attraktiver zu werden.

Einfluss auf die Verkehrsbranche

In der Verkehrsbranche hat die Einführung flexibler
Arbeitszeitmodelle das Potenzial, die Mitarbeitermotivation und
-bindung zu erhöhen. Die Saarbahn hat mit der neuen Regelung
klare Signale gesendet, dass sie die Bedürfnisse ihrer
Beschäftigten ernst nimmt. Besonders in Berufen, die
Schichtarbeit erfordern, können kurze Arbeitszeiten und
zusätzliche Freizeit eine wichtige Rolle bei der Rekrutierung
neuer Mitarbeiter spielen.

Die GDL hat bereits in der Vergangenheit ähnliche
Tarifanpassungen in anderen Regionen gefordert. Der Fokus auf
eine 35-Stunden-Woche könnte somit auch als Modell für andere
Unternehmen dienen. Laut einem Bericht der DGB (Deutscher
Gewerkschaftsbund) befürworten immer mehr Beschäftigte eine
Reduzierung der Arbeitsstunden, wobei viele auch höhere Löhne
erwarten, um den finanziellen Druck auszugleichen. So
betrachtet sich die Vereinbarung bei der Saarbahn als Teil eines
größeren Diskurses über die zukünftige Gestaltung der
Arbeitswelt.

Finanzielle Aspekte der Tarifvereinbarung

Aspekt Details
Inflationsausgleich 3.000 Euro für die

Beschäftigten
Referenzarbeitszeit Schrittweise Absenkung auf 35

Stunden pro Woche ab 2026



Umsetzungszeitraum Bis 2030
Finanzielle Belastung für das
Unternehmen

Erhebliche Herausforderungen,
jedoch Planungssicherheit für
die kommenden Jahre

Die finanziellen Auswirkungen der neuen Regelungen wurden
von den Arbeitgebern als erheblich beschrieben. Die Saarbahn
könnte vor Herausforderungen stehen, insbesondere wenn es
darum geht, die zusätzlichen Kosten der Löhne und des
inflationsbedingten Ausgleichs zu decken. Gleichwohl betont der
Kommunale Arbeitgeberverband Saar, dass diese Vereinbarung
auch Planungssicherheit für die kommenden Jahre mit sich
bringt. Es bleibt abzuwarten, wie sich die Umsetzung auf die
gesamte Branche auswirken wird.

Details
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